
 

K
U

LT
U

RL
A

N
D

SC
H

A
FT

SP
FA

D
 G

N
A

D
EN

TA
L 7 DER SAILACHER GOTTESACKER

Wir schreiben das Jahr 1620. Auf dem Gna­
dentaler Friedhof an der Klosterkirche ist kaum 
noch Platz. Die Verstorbenen aus Sailach, dem 
zur Pfarrei Gnadental gehörenden Ort auf der 
Hochfläche, müssen deshalb auf einem „neuen 
Kirchoff“ in den Ziegelhalden beerdigt werden. 
Wo befand sich aber dieser damals neu ange­
legte Friedhof? Hier helfen historische Karten 
weiter: Sie verzeichnen genau die Lage des Sai­
lacher Gottesackers. Bis zur Mitte des 20. Jahr­
hunderts wurde hier noch bestattet. Dann en­
dete die über 300-jährige Geschichte dieses 
Gottesackers und Sailach bekam einen eigenen 
Friedhof im Ort. Die Sailacher – bis heute ohne 
eigene Kirche – hatten früher stets einen mü­
hevollen Weg zum Gottesdienst und zum Fried­
hof in Gnadental. Der heute noch erhaltene 
Sailacher Kirchweg verläuft überwiegend durch 
den Wald. Zwischen 1626 und 1704 mussten 
die Kirchgänger sogar den noch längeren Weg 
nach Waldenburg auf sich nehmen, da der Ort 
zwischenzeitlich dorthin eingepfarrt war. 

Karte von 1783 mit Friedhof und Kirchweg 
(Hohenloher Zentralarchiv Neuenstein) 
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